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M . 144. Attenstetg, Donnerstag den 9 . Dezember 1886
! U ebertragen wurde die Postmeistersstelle in Rott¬

weil dem Postmeister Gugeler in Nagold , und die
Postassistentenstelle in Mühlacker dem Postpraktikanten 1.
Klasse Geiger in Nagold.

2 Das Ministerium Freycinet
hat seine Entlassung eingeretcht ! Es ist end¬
lich der fortgesetzten Nörgeleien der republika-

> Nischen Mehrheit müde geworden und hat Herrn
Grevy die Portefeuilles zur Verfügung gestellt.
Zwei Mitglieder der Kammer , eins von Rechts
und eins von Links , hatten die Streichung
der Unterpräfekturcn beantragt und obwohl der
Minister des Innern und Freycinet selber dem
Anträge widersprachen , wurde derselbe mit 262
gegen 249 Stimmen angenommen . Auf Wunsch
der Minister wurde hiernach sogleich die Sitzung
unterbrochen , die Minister traten zu einer Be¬
ratung zusammen und begaben sich darauf zu
Herrn Grevy , um von demselben ihre Entlassung
zu erbitten.

Für uns sind dabei zwei Momente von
Wichtigkeit : daß Herr Freycinet geht , der als
leitender und Minister des Auswärtigen leidliche
Beziehungen zu Deutschland unterhielt , und daß
auch Herr Boulanger mit seinen anderen Minister¬
kollegen die von ihm wahrscheinlich nicht ernst
gemeinte Absicht kundgibt , zurückzutreten . ES

I läßt sich nicht verkennen , daß Boulanger gegen-
! wärtig in Frankreich der populärste Mann ist,

daß alle Parteien auf ihn hoffen . Sollte also
das Ministerium Freycinet wirklich seinen Ab¬
schied bekommen , so ist der Eintritt Boulangers
in das neue Kabinett doch wohl zweifellos.
Boulanger hat um so weniger vom konstitutio¬
nellen Standpunkte aus einen Grund zu gehen,
als die Kammer ihm sein Heeresbudget ohne
jeden Abstrich bewilligte.

Unwillkürlich stellt sich zwischen dem Rück¬
tritt dieses Mannes und der neuen Militärvor-

'
läge hn deutschen Reichstage eine gewisse Jdeen-
verbindung her . Die Vorlage ist u. a . mit dem
Hinweis auf die Verstärkung der französischen
Wehrkraft begründet . Diese organisatorische

> Verstärkung aber ist gerade ein Werk Boulangers;
! eS wäre nun ein sonderbares Spiel des Zufalls,

daß dieser Mann gerade in dem Moment zurück-
! tritt , in welchem sich der deutsche Reichstag mit
' der Militärvorlagr herumplagt , deren Inhalt
i der Gegenzug zu den Plänen Boulangers bildet.
^ Gehen Freycinet und seine Kollegen wirk¬

lich, dann steht Frankreich vor neuen Wirren;
denn es gibt daselbst wohl niemand , der leichten
Herzens das Erbe antreteu möchte. Es fehlt
in Frankreich wie in Deutschland und England
eine geschlossene parlamentarische Mehrheit , auf
die sich die Kabinette stützen könnten . Für

> Deutschland will das insofern nicht viel sagen,
als wir das parlamentarische Regime nicht
kennen und der Bestand der Regierung von den
Reichstagsabstimmungen unabhängig ist. Anders
in England und Frankreich . Geht da im Parla¬
ment den Ministern etwas gegen den Strich , so' verlangt es der konstitutionelle Brauch , daß sie
dem Staatsoberhaupte ihre Portefeuilles zur
Verfügung stellen . Entweder wird das Ent¬
lassungsgesuch angenommen oder aber es wird
durch Auflösung des Parlaments Berufung an
die Wähler eingelegt.

Wenn Präsident .Grevy die Minister nicht
zum Verbleiben in ihren Aemtern bewegen kann,
so ist er vor die Wahl gestellt , die Herren
entweder zu entlassen oder eine Parlamentsauf¬
lösung zu verfügen . Das letztere wäre nicht
ganz unwahrscheinlich , wenn es nicht praktische
Bedenken gegen sich hätte . Die Budgetberatung
ist noch nicht zu Ende geführt , bis Neujahr
könnte eine uenzuwählende Kammer noch nicht

zusammengetreten sein und den Rest des Etats
beraten haben und so würde die Regierung mit
Beginn des neuen Jahres ohne verfassungsmäßig
zu stände gekommenes Budget sein. Nicht minder
schwierig ist, wie schon angedeutet , das Zustande¬
kommen eines neuen Ministeriums ; Herr Clemen-
ceau , der Führer der Radikalen und parlamen¬
tarische Protektor des Generals Boulangers,
hält seine Zeit noch nicht für gekommen ; die
Politiker aus den Reihen der gemäßigten Re¬
publikaner aber sind bereits olle abgenutzt.

Seit dem Sturze des - napoleontschen Kaiser¬
tums ist das jetzige Ministerium Freycinet das
zwanzigsteI Freycinet selbst gab drei Kabi¬
netten seinen Namen , 1880 , 1882 und jetzt ; das
gegenwärtige Ministerium besteht seit dem 8.
Januar d. I . , an welchem Tage es das Mini-
sterium Brisson -Freycinet ablöste.

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung der ersten Beratung der Mili¬

tärvorlage . Abg . Windthorst will mit seinen
heutigen Erklärungen die späteren Abstimmungen
der Partei nicht präjudiziell wissen. Das Zen¬
trum werde sich über seine definitive Stimm¬
abgabe erst bei der letzten Abstimmung ent¬
scheiden. Die Erledigung vor Weihnachten sei
wegen der notwendigen sorgfältigen Prüfung
unmöglich . Im Bündnis mit Oesterreich liege
die dauernde Garantie des europäischen Friedens.
Das Septennat könne das Zentrum nicht be¬
willigen , eine dreijährige Bewilligung werde
dasselbe in Erwägung ziehen. Ob die zwei¬
jährige Dienstzeit im Augenblick angezeigt , er¬
scheine fraglich ; grundsätzlich könne man nur
dafür sein . Für das absolut Notwendige werde
das Zentrum unter allen Umständen stimmen.
— Abg . Graf Molike : Alle Nachbarn links
und rechts befänden sich in voller Rüstung , die
selbst ein reiches Land auf die Dauer schwer
werde tragen können, so daß schon dadurch die
baldige Entscheidung eintreten könne . Daher
sei die Einbringung der Vorlage schon vor Ab¬
lauf des Septennats zu erklären . Die Be¬
gründung der Vorlage zeige, wie sehr wir in
der Heereszahl bezüglich der Belastung der Be¬
völkerung hinter anderen Staaten zutückstehen,
wie denn Frankreich auch das Doppelte für
sein Heerwesen zahle ; ein Bündnis mit Frank¬
reich, welches wohl geeignet sein würde , den
Frieden Europas zu sichern, sei unmöglich , so
lange die öffentliche Meinung dort ungestüm
die Rückgabe zweier Provinzen fordere , die wir
fest entschlossen sind , niemals herzugeben . ( Bei¬
fall .) Das Bündnis mit Oesterreich sei wert¬
voll , aber ein Großstaat müsse sich auf die
eigene Kraft verlassen . Die Vorlage betrifft
nicht nur die Friedens -, sondern auch die Kriegs¬
präsenz , da durch die neuen Kadres die Kriegs¬
stärke erhöht werde . Die finanzielle Frage sei
wohl erwogen ; mit Rücksicht auf die Sparsam-
keit sei nur die Infanterie vermehrt . Die Vor¬
lage fordere nicht nur das militärisch Not¬
wendigste , sondern auch das finanziell Erreich¬
bare , aber wo es sich um so schwerwiegende
Fragen für die Wehrkraft und die Verteidig¬
ung des Landes handle , müsse die Finanzfrage
zurücktreten . Die Forderung werde erhoben zur
Forterhaltung des mühsam behaupteten Frie¬
dens . Lehnen wir die Vorlage ab , so invol¬
viert dies die Verantwortung für das Elend
einer feindlichen Invasion . Wir haben die Ein¬
heit Deutschlands schwer genug erreicht ; lassen
Sie «ns dieselbe erhalten und auch in dieser
Frage beweisen , daß wir einig sind. Die ganze
Welt weiß , daß wir keine Eroberung beabsich¬
tigen , möge sie aber auch wissen, daß wir das,
was wir haben , behalten wollen , und dazu ent¬

schlossen und gewappnet sind. ( Stürmischer
Beifall .) — Abg . Grilleuberger (Soz .) verlangt
die Einführung der einjährigen Dienstzeit und
die Abschaffung des Freiwilligensystems . Wenn
es sich um einen Verteidigungskrieg gegen den
Erbfeind handle , würden die Arbeiter gern die
notwendigen Mittel bewilligen . Dieser Erb¬
feind sitze aber im Osten . — Abg . Marquard-
sen (nat . - lib .) tritt den Ausführungen der Abgg.
Grilleuberger , Payer und Windthorst entgegen
äußert sein Vertrauen zu der auswärtigen Po¬
litik und erklärt die Bereitwilligkeit seiner Par¬
tei , für die Vorlage zu stimmen . — Abg . Wöll-
warth (Reichspartei ) spricht die Hoffnung seiner
Partei aus , daß die Vorlage mit großer Ma¬
jorität angenommen werde . — Kriegsminister
Bronsart wendet sich gegen Grilleuberger und
kommt dann auf die letzte Rede Richters zurück.
Er wiederhole , daß die auswärtigen Verhält¬
nisse die Vorlage dringend notwendig machten.
Er werde in der Kommission Erklärungen geben,
aus denen man sich überzeugen werde , daß sein
Wunsch , die Vorlage zu beschleunigen , ein sehr
gerechter sei . Im klebrigen widerlegt der Kriegs-
Minister die gestrigen Bedenken Richters , tritt
Payer gegenüber für das Institut der Einjahrig-
Freiwilligen ein und bezeichnet die Windthorst -'
sche Idee eines Pauschquantums als unannehm¬
bar . — Abg . Laugwerrh von Simmcrn ipricht
sich mit Rücksicht auf die Finanzlage gegen die
Vorlage aus . — Die Debatte wird hierauf ge¬
schlossen; die Vorlage geht an eine Kommission
von 28 Mitgliedern.

Württembergischer Landtag.
(Kammer der Abgeordneten .)

* 4 . Dez . (12 . Sitzung .) Fortsetzung der
Spezialdebatte über das evang . Kirchengesetz.
Wirkungskreis des Kirchengemeinderats und der
übrigen Organe der Kirchengemeinde und Aus-
stchtsrecht des Staats . Art . 52 . Dem Krrchen-
gemcinderat steht nach Maßgabe die >es Gesetzes
die Vertretung der evang . Kirchengemeinde , so¬
wie vorbehaltlich der Staatsaufsicht (Art . 55
Abs . 2 ) die Verwaltung des örtlichen Kirchen-
vermögeus unter den nachstehenden Bestimm¬
ungen zu . Die Kommission beantragt , den Ent¬
wurf als Abs. 1 anzunehmen und dann folgen¬
des als Abs. 2 u. 3 anzufüzen . „ Der kirch¬
lichen Gesetzgebung wird anheimgegeben , die Be¬
sorgung der inncrkirchltchen Angelegenheiten der
Gemeinde auf den Kirchengemetnderat zu über¬
tragen . " „Für den Fall der Uebertrazung die¬
ser Angelegenheiten aus den K. G .R . wird der
kirchlichen Gesetzgebung weiter anheimgegcbm,
demjenigen , welcher sich bei Eingehung der Ehe
oder bezüglich der Taufe und Konfirmation
seiner Kinder den kirchlichen Pflichten entzogen
hat , bis zur Erfüllung dieser Pflichten das
Wahlrecht in den K . G .R . (Art . 18 u. 20 ) zu
versagen ." Berichters ! . Dr . Göz beleuchtet die
Frage der Verbindung der Funktionen des Pfarr-
gemeinderats mit denen des K. G .R . Die Funk¬
tionen des elfteren seien innerktrchlicher Natur
lout Verordnung vom 25 . Jan . 1851 , die durch
den vorliegenden Entwurf auch nicht berührt
wird . Es bleibt also auf innerkirchlichem Ge¬
biet der Pfarrgemetnderat neben dem K.G . R.
in Wirksamkeit . Der K.G . R . wird ausdrück¬
lich einer näher zu regelnden kirchlichen Aufsicht
unterstellt und als ein Glied der kirchlichen
Organisation anerkannt . Hiernach ist die Vor¬
aussetzung begründet , daß die kirchliche Gesetz¬
gebung berechtigt sein soll , dm neugeschcffmen
O . ganen der Ktrchengemeinde ohne wsueres
innerkirchliche Funktionen zu übertragen , hi rzu
also einer besonderen staatsgesetzlichen Ermäch¬
tigung nicht bedarf . Um dieser Ansicht unzwei-



Laadesuachrichtea.
* (Korresp .) Bor etwa 14 Tagen , sowie

bei der am 30 . vorigen Mts . durch Herrn
Gutsbesitzer Böckmg auf den Markungen Gröm-
bach und Hochdorf veranstalteten Treibjagd
hatte Müller Schnterle das seltene Glück , 3
Sechserböcke und 1 Gabelbock je aus douple zu
erlegen ; dieselben wogen zwischen 36 und 42
Pfund.

* Stuttgart, 6 . Dez. Heute nachmittag
hielt die hiesige Anwaltskammer eine längere
Zeit in Anspruch nehmende Sitzung , um in einer
Petition an den Reichstag gegen die Herabsetzung
der Anwaltsgebühren Stellung zu nehmen.

* Wie der » St . - Anz . * aus Nizza erfährt,
ist das Befinden Ihrer Majest . des Königs und
der Königin bcfriedigend , wenn auch beide Maje«
stäten noch sehr der Ruhe bedürfen . Die Lebens¬
weise am Hofe ist sine durchaus regelmäßige,
den auf die Gesundheit zu nehmenden Rücksichten
angepaßt . Bis jetzt findet noch wenig geselliger
Empfang statt , einige Bekannte ausgenommen,
zu welchen die Majestäten in näheren Bezieh¬
ungen stehen. Se . Majestät der König hat
zwar noch über etwas angegriffene Nerven und
unruhige Nächte zu klagen , fühlt sich aber in
dem milden Klima wohler ; in den Atmunas-
beschwerden , welche sich sehr bemerklich gemacht
hatten , ist Erleichterung eingetreten . Se . Maje¬
stät machen sich möglichst viele Bewegung , zeigen
sich, gefolgt von einem Wagen , in den Morgen¬
stunden in den Straßen der Stadt und fahren
in den Nachmittagsstunden bis 4 Uhr meist
auf die Höhe , wo der König aussteigt und See-
und Tannen 'Luft atmet.

* Murrhardt, 3 . Dezbr . Man schreibt
dem St . -A. : Zu Anfang dieses Jahres er¬
krankte der Bauer Karl Schieber vom Weiler
Liemannsklinge , Gemeinde Murrhardt , und einige
Zeit darauf auch seine ganze Familie . Sein
4jähriger Knabe starb . Der behandelnde Arzt
stellte die Diagnose in Bälde auf Bleivergiftung.
Es konnte aber zunächst trotz sorgfältiger Nach¬
forschung nicht aufgefunde » werden , woher das
Gift komme. Nach einiger Zeit wurde nun vom
Arzt das im Gebrauch befindliche Mehl unter¬
sucht, welches Schieber in der Mühle der Witwe
Klöpfer in Liemersbach , Gemeinde Kroß -Erlach,
hatte mahlen lassen . In diesem Mehl wurde
Blei aufgefunden ; auch ergaben die spätere»
chemischen Untersuchungen , daß dieser Bleizusatz
ein verhältnismäßig beträchtlicher war . In¬
zwischen war auch der Bauer Karl Schieber im
Weiler Eschenstruet , Gde . Murrhardt , dessen
Frau und Tochter gleichfalls an Bleivergiftung
erkrankt . Auch diese hatten ihr Mehl aus der
Liemersbacher Mühle bezogen. Die weiteren
Untersuchungen , die nunmehr eingeleitet wurden,
ergaben , daß der damalige Mehlknecht der Witwe
Klöpfer in der Mühle die sogenannte »Haue*
am Lauferstein , welche sich losgemacht hatte,
mit geschmolzenem Blei etngegoffen und wieder
befestigt hatte , ein Verfahren , das in verschiedenen

Mühlen gebräuchlich ist und insolange keine nachi
teiligen Folgen hat , als nicht infolge Abnützung
die in den Lauferstein eingelassene Haue mit
dem Bodenkein in Berührung kommt.

* (Verschiedenes .) In der in Nieder¬
stetten abgehaltenen Generalversammlung der
dortigen Spar - und Darlehenskasse wurde der
Beschluß gefaßt , den Zinsfuß für Einlagen in
die Kaffe vom 1 . Januar 1887 an auf 3Vz °/ <,
zu ermäßigen und denjenigen Kasiengläubigern,
die hiemtt nicht einverstanden wären , freigestellt,
ihre Einlagen auf 1. Januar 1887 zu kündigen.
— Aus Kirchberg a . d. Jagst wird berichtet:
Aus einem benachbarten Pfarrborft wurden zwei
Dienstmädchen in Untersuchungshaft abgeführt,
welche ihre Herrschaften fortgesetzt um Geld und
Waren bestohlen hatten . Eines der Mädchen
hatte einen Hundertmarkschein entwende ; so«
wie Goldstücke und Waren . — In Ulm wurde
ein krüppelhafter Bettler festgenommen , in dessen
Taschen sich in allen möglichen Münzsorten die
Summe von 153 M . vorfand . — In Stein-
Heim a . d. Murr fiel der *edige Bauer Hof-
mann durch das Garbenloch seiner Scheuer auf
die Tenne . Er brach einen Halswirbel und
das Schulterbein und erhielt zudem noch innere
Verletzungen , so daß er jetzt hoffnungslos dar-
niederltegt . — In Schorndorf wurde ein
früherer Oberamtspfleger wegen Verdachts des
fortgesetz ' en Holzdiebstahls verhaftet . — Die
bekannte Stickerin , Frl . Rosa Maier in Ulm
erhielt auf der internationalen Kunstst 'ckerei-
AÜsstellung in Amsterdam die goldene Medaille.
— In Zepfenhan ist der dem Ochsenwtrt
Schmied gehörige prachtvolle Hengst , bekanntlich
patentiert , und für den kürzlich 1100 Mrk . ge¬
boten wurden , an der Kolik verendet . — Der
Hammerschmiedebesitzer Horlacher von Röthen-
bachbei Untergröntugen ging am Mornag abend
von Sulzbach heim und schlug einen Fußweg
ein, von dem er bei dem starken N bel abkam,
geriet an einen ziemlich hohen Abhang und
stürzte hinunter ; in dem unten vorbeifließenden
Bache wurde er andern Tags tot aufgcfunden.
— In den letzten Wachen hat sich in Wild¬
bad ein Kirchengesang -Vsrein gebildet , der schon
ca . 50 Mitglieder umfaß ' und unter der Leitung
seines Dirigenten , des Schall , und Organisten
Baur , die Gemeinde am Advcntsfest durch seine
erste Aufführung erfreut und erbaut hat . —
Auch die Oberamtssparkaffe Freude nstadt
hat den Zinsfuß der Einlagen auf 3 M . 60 Pfg.
vom Hundert herabgesetzt.

TestlKes Mich.
* Der Reichstag soll in dieser Woche keine

Plenarsitzungen mehr halten , um den Kommis¬
sionen Zeit zur Förderung ihrer Arbeiten zu
lassen.

* Berlin, 7 . Dez . Die » Nordd . Allgem.
Ztg . * bringt einen äußerst warmen Begrüßungs¬
artikel , worin der Prtnzregent Luitpold von
Bayern in derRsichshauptstadt willkommen ge¬
heißen wird . Es heißt , daß im Besuche des-

deuiigen Ausdruck zu geben, habe die Kommis¬
sion mit 9 gegen 4 Stimmen Abs . 2 beantragt.
Nur werde es sich aber empfehlen , das aktive
und passive Wahlrecht zum K.G .R . von weite¬
ren kirchlichen Bedingungen abhängig zu machen.
Solche kirchliche Bedingungen müßten aber einen
festumschriebenen Thatbestaud aufweisen und
hiernach sei die Kommission mit 7 gegen 5 Stim¬
men zu dem Antrag Abs. 3 gekommen . Hier¬
nach sicht das Staatsgesetz davon ab , kirchliche
Wahlqualttäten aufzustellen und erteilt nur für
den Fall der Verschmelzung der innerkirchlichen
mit der staatsgesetzlichen Organisation der kirch«
l ' chen Gesetzgebung die Befugnis , innerhalb be¬
stimmt gezogener Grenzen das aktive Wahlrecht
und die Wählbarkeit eiuzuschräaken . In weiteren
Kreisen des evang . Volkes werde die Aufstel¬
lung dieser Wahlqualitäien als ein wahres
Herzensbedürfnis betrachtet . — Becher ist der
Ansicht, daß ein staatlicher Zwang zur Erfül¬
lung kirchlicher Pflichten nicht mehr angezeigt
ist. Das widerspreche sowohl dem Reichsgesetz
über die Zivilehe , als auch den Vorschriften
über die Gleichberechtigung der Konfessionen in
bürgerlicher Beziehung . Weiter hält Becher es
für bedenklich, in Gesetzesform Ratschläge zu
geben und meint schließlich, die Annahme oder
Ablehnung des Art . 52 werde für viele Mit¬
glieder des hohen Hauses maßgebend sein für
ihre Ochlußabstimmung über das ganze Gesetz.
— Freiherr v. Gemmingm hält es für eine
Pflicht der Staatsgesetzgebung , das aktive und
passive kirchliche Wahlrecht einzuschränken . Die
Übernahme bürgerlicher Ehrenämter sei ja auch
an gewisse Bedingungen geknüpft . — Kanzler
von Rümelin spricht gegen das Syuodalsystcm;
in dem Konfistorialsystem hätten wir eine Ge¬
währ für unsere kirchliche Freiheit . Den K .G .R.
kirchliche Gesetze ausfühlen zu lassen , sei ein
legislatorisches

'
Unding . Bisher habe er immer

gehört , unser Verwaltungsedikt fei mustergiltig.
jetzt heißt es mit einemmale , das evang . Volk
wünsche eine Aenderung , obwohl ihm von diesen
oft betonten Wünschen des ganzen evang . Volkes
nichts bekannt sei. Daß die kirchliche Verwalt-
ung iu Württemberg als wustergtltig angesehen
werde , gehe auch aus der Konvention Württem¬
bergs mit der Kurie von 1857 hervor . Redner
bittet zum Schluß alle diejenigen Abgeordneten,
die im Jahr 1884 geholfen , die Synodalver-
faffang zu Fall zu bringen , jetzt auch mit ihm
für Ablehnung der Komm . -Anträge zu stimmen.
(Lebhafter Beifall .) Prälat v. Lang : Kanzler
von Rümelin habe nun einmal eine Scheu vor
der synodalen Ordnung . Es heiße aber , der
Kirche ihre Reckte verschließen , wenn man ihr
das hier Gewünschte versage . Die Kirchengc-
meinde habe auch innerkrrchliche Interessen . Die
Laien hätten , nach der Ordnung der evang.
Kirche, an ihrem Ausbau mttzuwtrken . Dazu
brauche man Leute , die der Kirche nicht gleich¬
gültig oder gar feindselig gcgenüberstehen . Red¬
ner tritt mit warmen Worten für die Komm .-
Anträge ein. — Man bricht die Sitzung ab.

Die Wrautfaßrl. (Naurus ° °rb ° te„ .)
Humoreske von Bruno Köhler.

( Fortsetzung .)

»Ah — vielleicht die Tochter des Herrn Baron von Stetten auf
Grubow ?" sagte Hans schnell.

»Ganz recht ! * klang die verwunderte Antwort.
„ Dann habe ich das Vergnügen , Ihren Herrn Papa zu kennen ! '

rief Haus erfreut . »Er stand bei den Dragonern in Schwedt und war
ein Freund meines Vaters . Somit habe ich die doppelte Verpflichtung,
Ihnen mit ganzer Kraft zu dienen. *

Er griff wie salutierend an die Mütze , drehte sich auf dem Absatz
herum und sprang von der Böschung hinab auf die Straße , wo sich
schon die beiden Kutscher daran begeben hatten , den Wagen aufzurichten.
Erst durch seine kräftige Hilfe gelang es , das Gefährt ans dem Seiten-
graben herauszubringen ; aber mit Schrecken gewahrte er. daß die Speichen
eines Hinterrades vollständig zersplittert waren . Man konnte daher nicht
daran denken, dem Wagen noch die Last eines Passagiers zuzumuten.

Fräulein von Stetten , die ihre Toilette inzwischen wieder geordnet
hatte , hö te von dem zerbrochenen Rade sprechen und kam eilig hinzu,
um mit eigenen Augen das Unglück zu sehen.

»Aber , das ist ja eine hübsche B . scheerung ! * rief sie lachend und
schlug beide Hände zusammen . »Da werde ich nun wohl hier auf der
Landstraße sitzen bleiben müssen . Oder sollte es nicht möglich sein, daß
mich das Rad noch weiter trägt ? Ich bin ja nicht so schwer.*

»Nein , daran ist nicht zu denken, * erwiderte Hans . » In der
nächsten Minute dürfte Ihnen das gleiche Malheur passieren , wie eben
jetzt. Aber Ihre Fahrt soll dennoch keine Unterbrechung erleiden , denn

ich stelle Ihnen meinen Wagen zur Disposition und hoffe, daß Sie mir
nicht die Kränkung authun werden , mein Anerbieten auszuschlagen ! *

»Ah , Herr von Prawitz , dann müßten Sie ja hier Zurückbleiben,*
— sprach zögernd Franziska , »und Sie haben wahrscheinlich keine Zeit
zu verlieren , während ich nur einen Besuch machen wollte und nicht an
Zeit und Stunde gebunden bin .*

» O , mein Ziel erreiche ich früh genug, * entgegnete Hans mit
einem Seufz r.

» Vielleicht können wir aber eine Strecke weit zusammenfahrend*
fiel ihm Franziska lebhaft ins Wort . » In Ihrem Wagen ist ja Platz
genug ; Ihr Reiseziel liegt vielleicht auch nicht weit von dem Weinigen ? *

»Das ist allerdings ein Vorschlag , mein gnädiges Fräulein , den
ich selbst nicht zu offerieren wagte , der aber meinen ganzen Beifall hat ! *

mgte Hans mit strahlendem Gesicht. »Mein Weg ist nach Groß -Pal«
zow gerichtet . *

»Ah , das ist ja ein köstlicher Zufall, * rief Franziska lachend und
händeklatschend . »Dahin will ich ja auch ! "

» Nach Schloß Palzow ? * fragte Hans erstaunt.
„Gewiß , ich will Komtesse Julie besuchen, die augenblicklich dort

bei ihrer Tante weilt, * gab ihm Franziska munter zurück.
Hans verstummte einen Augenblick und fahr sich dann , wie er

immer that , wenn er nicht gleich wußte , was er sagen sollte , mit dem
Zeigefinger zwischen Hals und Halsbinde . » Denselben Zweck hat auch
meine Reise ! * tönte es darauf leise von seinen Lippen.

»Nun also , dann fahren wir zusammen ! * Mit rascher Bewegung
eilte Franziska zu ihrem Kutscher , um ihn von dem gefaßten Entschluß
in Kenntnis zu setzen ; er sollte mit der zerbrochenen Chaise wieder zu¬
rückkehren, ihr aber zuvor behülflich sein, den Reisekorb und die Schach-



selben ein neues Unterpfand der Einigkeit be¬
grüßt werde , in welcher die deutschen stamme,
einigen Sinnes mit ihren Fürsten und Führern,
allein den Mut und die Kraft zur Erfüllung
der hohen Aufgaben unserer Nation zu finden
im Stande seien.

* Ein sensationeller Prozeß gelangt am 15.
d. M. in Karlsruhe zur Verhandlung . Der
Hauptkasster und Rechnungsrat der badischen
Staatseisenbahnen Jakob Weniger und d ssen
Geliebte Elise Lang haben sich vor dem dorti¬
gen Schwurgerichte wegen Unterschlagung von
208,000 M. zu verantworten . Weniger und
seine Münchener Hausverwalterin befinden sich
schon seit Juli in Untersuchungshaft.

* Mannheim, 4. Dezbr. Ein heute mit¬
tag 2 Uhr vollsührter Mord und Selbstmord
versetzt unsere Stadt in lebhafteste Aufregung.
Der Arbeiter Bechtold aus Götzingen hat einem
Mädchen wegen verschmähterLiebe mittels eines
Rasiermessers einen tödlichen Schnitt am Halse
beigebracht und sich selbst durch Durchschneiden
der Luftröhre entleibt. Das schwerverwundete
Mädchen wurde nach dem allgemeinen Kranken¬
hause verbracht und ist trotz der sofortigen Hilfe
gleichfalls verschieden.

* Mannheim, 6. Dezbr. In der Stich¬
wahl wurde gewählt Diffcne mit 10637 Stimmen.
Dreesbach erhielt 9767 Stimmen.

* Darmstadt, 3. Dez. In dem benach¬
barten OdenwalddorfLengfeld erschoß gestern
der zwanzigjährige Lehrer Schröder die Tochter
des Gutsbesitzers Walther, als das Mädchen,
aus Darmstadt zurückkehrend, der Eisenbahn
entstieg. Darauf gab der Attentäter auf sich
selbst einen Revolverschuß ab, wodurch er sich
am Halse schwer verwundete, jedoch nicht tötete.
Schröder hatte ein Liebesverhältnis mit der
Erschossenen , welches durch den Willen der
Elcern derselben gelöst wurde.

* Leipzig, 6. Dezbr. Der Sparsinn in
Sachsen fit sehr ausgeprägt . Die Zahl der
Sparkassen hat sich auf 200 vermehrt. In den
ersten 9 Monaten dieses Jahres betragen die
Einzahlungen nichts weniger denn nahezu
84Vz Mill. gegen 97Vi „ Mill. im Vorjahre , die
Auszahlungen beziffern sich mit 72Vs Mill. ge¬
gen 68Vs Mill. Das Mehr der Einzahlungen
betrug mithin 4^ Mill., das der Auszahlungen
etwas über 4 Mill. Der Baarbetrag am Schluffe
des Dezembers belief sich auf 5 319622 M.

Ausland.
* Wien, 6. Dez. Der dänische Kronprinz

mit feiner Gemahlin ist hier unter dem ange¬
nommenen Namen eines Grafen Kronberg an-
gekommen und im »Hotel Imperial " abgestiegen.

* Wien, 7. Dezbr. Die „Polit. Korresp."
meldet aus Belgrad: Die bulgarische De¬
putation drückte dem Könige den Dank der bul¬
garischen Regierung und des bulgarischenVolkes
aus für das Entgegenkommen, das Serbien bei
Erneuerung der Beziehungen zu einer Zeit ge¬
zeigt habe , als Bulgarien sich in einer ernsten

Situation befand, wo es sich um die Verteidig¬
ung seiner Unabhängigkeit handelte. Die Depu¬
tation versicherte , die Sobranje werde keinen
Feind der Dynastie Obrenowitsch zum Fürsten
wählen.

* Bern, 3. Dez. Trotz der bei jeder Ge-
legenheit betonten Friedensverstcherungen in den
benachbarten Großstaateu , mit denen übrigens
die offenkundigen großartigen Rüstungen aller¬
orts im grellen Widerspruch stehen, glaubt man
auch in hiesigen eingeweihten Kreisen an die
Wahrscheinlichkeit politischer Verwicklungen , die
im nächsten Frühjahr ihren Austrag durch die
Waffen finden werden und wenn die Schweiz
vielleicht auch nicht gleich von Anfang an in
Mitleidenschaft gezogen wird , so dürfte es doch
schon jetzt an der Zeit sein, sich vorzubereiten,
damit sie nicht seiner Zeit von den Ereignissen,
überrascht wird . Je nach der Konstellation der
Verhältnisse ist es ja wohl auch möfiich, unter
Umständen sogar wahrscheinlich , daß sie sofort
ihre Schutzmaßregeln zu treffen haben wird,
sobald eine der benachbarten Großmächte mo¬
bilisiert. In Offizierskreisen wird diese Ange¬
legenheit effrig besprochen.

* Venedig, 4. Dezbr. Anläßlich des Be¬
gräbnisses eines Garibaldianers in Bagnocavallo
kam es zu einer großen anti-klerikalen Demon¬
stration und zu Exzessen. E n junger Mann,
der ausrief : »Nieder mit den Pfaffen ! Es lebe
die italienische Demokratie !" wurde verhaftet.
Dies war das Signal zu einem allgemeinen
Aufstand Die Menge drang auf die Wachen
ein , befreite den Verhafteten und vertrieb die
Geistlichen . Es brach ein förmlicher Kampf
aus und mußte das Militär mit Waffengewalt
die Menge aus inandsrtreiben.

* Parts, 5. Dezember. Die französischen
Blätter heben das außerordentliche Entgegen¬
kommen hervor, welches Kaiser Alexander III.
dem französischen Botschafter Laboulayr bewiesen
hat , indem er eigens z ^ dessen Empfa vom
Schloß Gatschina nach St . Petersburg herein
gekommen ist, und zwar, entgegen der seitherigen
Uebung » am Geburts ag der Kaiserin, was als
Beweis für die Wichtigkeit gelt?, welche der Zar
geflissentlich dem Empfang beilegen wollte. So¬
fort nach der Audienz fuhr der Kaiser nach Gat¬
schina zurück.

* Nach einer Kopcnhagemr Meldung beab¬
sichtigtDänemark eine Verstärkung seines
Heeres um 12 000 Mann, sowie eine Verm h-
rung seiner Flotte um 8 größere Schlachtschiff'
und Kreuzer ; 28 Torpedoboote sollen neu an¬
geschafft werden.

* Brüssel, 3. Dezbr. Es hatte sich hier
das Gerücht verbreitet, einer der Postdrebe sei
in London verhaftet worden ; aber weder der
Londoner Polizeivorstand weiß etwas davon,
noch sind Nachrichten an die hiesige Behörde
gelangt . Es liegt vielmehr die Vermutung nahe,
daß die Dieb : inAmsterdam ein nach New-
Aork gehendes Schiff bestiegen haben.

* Cork, 6 . Dezbr . Heute abend fand eine

ernste Ruhestörung statt. Als bei einem Straßen»
Meeting , wobei O'Brien sprach , die Polizei er¬
schien , warf die Menge mit Steinen auf die
Polizeibeamten. Diese machten von dem Bajosnet
Gebrauch , wodurch 23 Personen verwundet
wurden. Erst gegen Mitternacht gelang es den
Polizeimannschaften, wovon ebenfalls viele ver¬
letzt wurden, die Straßen z» säubern.

* Sofia, 3. Dezbr. Heute kam die erste
Beschwerde unter der Herrschaft des deutschen
Schutzes der rufs. Uaterrhaueu in Bulgarien
zur Entscheidung. Ein gewisser Basischen», der
dis Bauern in der Umgebung von Sofia zum
Aufstand gegen die Regierung zu verleiten sucht",
sollte von Gendarmen verhaftet werden ; Samou»
und ein rufs. Kawaß widersetzteu sich gewaltsam
der Verhaftung , obwohl beide lediglich Privat¬
personen find . Als die Angelegenheit vor den
deutschen Konsul Thtelmanu gebracht wurde,
stellte sich heraus , daß Basischen » gar licht
Russe , sondern Bulgare ist, worauf die Bulgaren
Basischen » verhafteten.

* Sofia. 7 . Dez. Man fürchtet, Rußland
werde , um der vorgeschützten Möglichkeit der
Rückkehr Alexanders zuvorzukommen, zu einer
aktiven Politik übergehen.

* Warschau, 2. Dezbr. Die kaiserliche
Familie beabsichtigt angeblich , bedeutende Gü .er-
ankäufe im Königreich Polen zu machen behufS
Russistzierung des Landes . Dem Beispiel der
kaiserlichen Familie sollen viele russische Adelige
folgen.

* (Goldfelder bet Waukaringa .) Nach¬
richten aus Melbourne melden, daß die
Goldfelder bet Waukaringaaußerordentlich reich
sind. Ewer der ersten Goldgräber , welche dort
ankamen, soll in einer Tiefe von 3 Fuß einen
über eine Unze wiegenden Goldklumpen gefunden
haben . In Adelaide herrscht infolgedessen große
Aufregung.

Hsrrdel mrv BeÄkehr.
* Stuttgart, 6. Dezbr. (Landes -Pro-

dukten -Börse .) Auf unserer Börse wollte sich
kein erhebliches Geschäft entwickeln ; die höheren
Forderungen der Verkäufer hinderten einen er¬
heblichen Umsatz, weil die Käufer dieselben nicht
verwilligsn wollten ; nur in Haber war das
Geschäft umfangreich.

Wir notieren per 100 Kilogr . :
W izm russ . . . 20 M. - bis — M. —

do. fräak . 19 M . 25 bis-
Kernen, Oberländer 18 M. 75 bis - - M —
Dinkel - . . . 12 M. 50 bis — M. —
Gerste pr . Nördl. . 19 M . — bis 19 M . 25
Hafer . . . . 11 M. — bis 12 M. 20

Nagold, 4 . Dezember.
Neuer Dinkel . . . 6 20 6 06 6 —
Haber. 5 20 4 96 4 80
Gerste . . . . . 7 50 7 46 7 40
Weizen. . . . . 8 50 8 46 8 40
Roggen . . . . . 7 70 7 49 7 30
Linien-Gerste . . . — — 6 30 — —
Fiic die Redaktion verantwortlich W . Rieker, Altensteig

teln auf den Wagen des Leutnants zu bringen. Dabet packte sie ihm
auch schon die Kartons auf den Arm . Box schien das Resultat der
Unterredung zwischen ihr und seinem Herrn begriff n zu haben, denn
behaglich brummend trottete cr neben Franziska her, als sie ihre Effekten
ans den Wagen seines Herrn bringen ließ.

Die plötzliche Wendung der Dinge war für Hans so überraschend,
daß er kaum wußte, wie ihm geschehen war. Ohne sich von der Stelle
zu rühren , blickte er auf Franziska, ganz geblendet von ihrer Erschein¬
ung . Erst als diese ihm zuries , daß die Uebersiedelung gleich bewerk¬
stelligt sei, »prang er dienstfertig hinzu und bot ihr den Arm , um sie
zu seinem am Waldessaum stehenden Wagen zu führen. Ihm wurde
ganz seltsam zu Mute, als das reizende Wesen an seinem Arme hing
und sich lachend bemühte, mit ihm Schritt zu halten . Er trug ihren
Sonnenschirm so behutsam, als ob er von Glas wäre , und , am Wagen
angelangt, öffnete er den Schlag und legte den Schirm auf die Kissen,
dann reichte er seiner Reisegefährtin die Hand , um ihr beim Einsteigen
behülflich zn sein. Flüchtig berührte diese die dargebotene Rechte und
sprang leicht und gewandt in die auf hohen Federn ruhende Kalesche.
Hans stieg ebenfalls ein. Die Pferde zogen an, Box sprang wieder mit
großen Sätzen voraus und dichte Staubwolken anfwirbelnd rollte das
Gefährt auf der Straße dahin.

Die Unterhaltung der beiden Insassen , die auf so seltsame Weise
zusamwengeführt waren , schien anfangs nicht in Fluß kommen zu wollen,
die gegenseitige Befangenheit spielte eine zu große Rolle ; erst als Fran¬
ziska wieder von dem eben erlebten Unfall munter zu plaudern anfing
und ihr Wort auch au Box richtete , wobei sie ihm kleine Bisquitstück-
cheu zum Auffangen entgegenwarf, ward das Gespräch lebhafter. HanS
fühlte sin dem natürlichen, fröhlichen Wesen seiner Reisegefährtin eine

Seite seines eigenen Charakters wiederklingen, es kam ihm vor, als sei
er schon seit langer Zeit mit ihr bekannt; ebenso erging es Franziska.
Der Zweck der R tse schien von beiden ganz vergessen zu sein ; im
heiteren Gespräch waren anderthalb Stunden rasch vergangen, als der
Kutscher sich zu seinen lachenden Passagieren wandte und mit der Peitsche
rechts hinüber zeigend rief : „Dort drüben liegt schon Groß-Palzow —
die beiden Türmchen g hören zum Schloß. Wir sind gleich am Ziel
unserer Fahrt !" Jetzt fiel Hans der Zweck seines Besuches wie ein Alp
auf die Brsst und auch Franziska sagte wie bedauernd : »Wir find
schon da ? Ah, das ist ja überraschend schnell gegangen !"

Wenige Augenblicke später fuhr der Wagen durch ein hohes Sand-
steinportal auf breitem Kieswege dem Schlöffe zu. Es war ein großes
massives Gebäude im Stil des vorigen Jahrhunderts , daS sich der Ein¬
fahrt gegenüber präsentierte . Zu beiden Seiten der mit kurzgeschoreneu
Taxushecken begrenzten Rampe standen verwitterte Marmorstatuen, olym¬
pische Götter darstellend, mitten davor auf der kleinen Grasstäche saß
ein sehr defekt gewordener Neptun inmitten eines kleinen Wafferbasstns
und schwang einen verrosteten Dreizack . Mit lautem Raffeln hielt der
Wagen vor der Schloßthür, aber kein Mensch ließ sich hören und sehen.

Hans und Franziska stiegen zögernd aus und blickten sich ob dieses
Empfanges verwundere an . Endlich, nachdem der Kutscher seine Peitsche
einige Mal kräftig knallen ließ, so daß der Schall mit lautem Echo
wiederhalltc, hörte man langsame Schrsite von der breiten Treppe herunter-
kommen . Ein alter Diener mit grietzgrämigem Gesicht empfing die All¬
gekommenen und meldete , daß Komtesse Julie an heftiger Migräne leide
und die Gräfin zu rhr^ e Pflege bei ihr weilte.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.
Altensteig Stadt.

Stammholz-,
Stangen- L Brenn-

Holz-Berkanf
am Sams¬

tag den
II . Dezbr.

d. I.
nachmit¬

tags 1 Uhr
auf hiesigem

Rathaus,
1. ausStadtwaldHaagwaldAbt.

3 4 8 (günstige Abfuhr ins
Mnrgthal «nd Enzthal) zur
Papierstoff - Fabrikation ge¬
eignet:

151 St . Stammholz M ., IV.
und V. Klaffe

548 „ rottannene Bau- und
Gerüststangen

1580 „ rottann. Hopfenstangen
2120 „ Reis- und Floßwieden¬

staugen
1 Rm . birk. Prügel

354 „ tann. „
22 „ Anbruchholz

227 „ Reisprügel
2. aus Stadtwald Hafnerwald

Abt. 1. :
28 St . Stammholz mit 20,2

Festm.
27 Rm. tann. Scheiter , Prgl.

und Anbruchholz.
Dm 2. Dezbr. 1886.

Stadtschulth.-Amt.
Welker.

Pfalzgrasenweiler.

Holz-Berkanf.
Der Unter¬

zeichnete ver¬
kauft am
Samstag d.
11 . Dezbr.
vormittags

11 Uhr
aus seinem an der Staatsstraße nach
Spielberg gelegenen Wald:

11 Rm . Brennholz.
201 St . Hagstangen.

49 „ Wagnerstangen.
709 „ Hopfenstangen.
740 „ Floßwieden,
ca . 12 Wagen Reistch.
Bei günstiger Witterung findet der

Verkauf im Walde selbst , bei un¬
günstiger Witterung dagegen im
„Schwanen dahier" statt und sind
Liebhaber hiezu Ungeladen.

Hermann Fezer.

Garrweiler.

VelMn.
Unterzeichneter ladet auf

Lm»tag den12. Wr.
zu einemReheffen freundlichst ein.

Nar! 8elileeli,
z. Hirsch.

Wir richten
an tit. Inseren¬

ten das freundliche Ersuchen,
größere Annoncen für eine be¬
stimmte Nr . gef. am Tage vor
Ausgabe des Blattes, kleinere
Annoncen bis spätestens morg.
10 U! .r am Erscheinungstage
der Druckerei aufzugeben.

Exp . „Aus den Tannen."

M 'Lensterg

erlaubt sich
für Weihnachten
auf sein reichhaltiges

Lager
in Sattler-Artikeln

ru KkZvkenken
ergebenstaufmerksam

zu machen.

Besonders halte empfohlen:
Winhäng- L Kandtaschen
Hnetsch- L Kamentaschen
Geldtaschen
Uorternonvaies.
Gnmmi-Kosenträger
Schulranzen
Wuppemvägen
Kinderpeitschen
Gigarrentaschen
Weise- L Kandkoffer

n . s. m.

M Looks' k' Ioisok - koplon.
kin nouor äureb seinen kekslt an Liweiss tbstsäcblied I

nakeiisttei' k^Ieisvb -kxti'aot.
Das vvi?kssmste sllsr disksi - bsknnntsii Nittel V.r-

unci RrLktiAuvZ' von Kinken , Lenossnäsn , Slutsi -men I
uiul Hier, , äis Asstörtsr Vorcl ^rniriA Isicisn . Lei!
86INSIN Ai'088e.n XLitrn'ortt, «! xml Icisinsii Volumen vor!
2ÜKlisii ttir Nsissnlis , rouvstsn , ILgei - sto.

Lolclens lÜslisills Nev - Orlesns 1886.
Llissn-Viplom Antvoi'penei' IlVsItsusstellung 1888.

VorrätkiA in ^ pntdsli,sii, OroAusu - ruiä Ivo ! oui,ottvo.,oren-IIg.ii (1IunAvn.

Altensteig.

LÄrvtzLbzläZk
in hübscher Auswahl

M Kieker.

Bei gegenwärtiger Verbrauchszeit erlaube ich mir mein Lager n

Schuhwaren

"

HW

als:
Iil 'zschuhe mit Filzsohlen.
Ailzschuhe mit Filz - und Ledersohlen.
Huch schuhe unb Stiefel sächsisch benagelt.
Jitzstiefet U . Schuhe mit Ledersohlen u. Einfassung
Jit 'zltiefet mit Holzsohlen.

Litzen - , Halblitzen- und Selbandschuhe und Stiefel,
Filzsohlen und Filztoffeln

zu den billigsten Presten in empfehlende Erinnerung zu bringen.
<7. ll.

Alten steig.
7u lVsilinaclits -Kosedenliön

M halte ich empfohlen:
« Gebet - L Predigtbücher, Gesangbücher, Bilderbücher,
M ° Geschäftsbücher; sodann Photographie - L Schreibalbums,

Reißzeuge , Griffel - L Federkästchen , SchreibhefteE "
u . s. w.

M Buchdrucker.
ss

Altensteig.
Am Freitag de« 10 . d. M.

nachm. 1 Uhr
verkaufe ich
ca. 1000 Ltr. Most
zu billigem Preis.

Säger Fritz,
bei Gebr. Theurer.

i A l t e n st e t g.
Nächsten Samstag

Metzel-
suppe

wozu freundlichst

Steeb,
zumS chiff.

Altensteig.
Photographische Auf¬

nahmen
von

Altensteig Stadt und
Berneck

hält auf Lager
W. Rieker,

Buchdruckerei.

einladet

Mit den neuen Schnelldampfern deS
NoMeiiW« LliO

kann man die Reise
von Bremen nachAmerika

in 9 Tagen I
machen . Näheres bei dem

Hauptagenten
.soll 8. Ü0IU1I1A6N,

SInttKart,
und dessenAgenten:
JohnH . Koller , Mensteig
Gottlob Schund in Nagold,
C. F. Heintel, Pfalzgrasenweiler.

MM

! AIui- Ms bsstsn Lgssll -Lül 'tsn veräso
vsrardeitst.

! I'ullsi'-Lsvso's , Ldsolut rsill uuä sok»-
' leottvi . claksr leivlit verÜLuUeii.
^ Oliooolsllen mit 3 u . 1 V"/o Lsxo-?!«-
! satt per V- I^o, voa 1 .25 ad ; mit

6arLLtie-NLrks »8süi6Lv »o
j vou 1 .60 sd.
! vis u . -/. -Lilo -1-»kslil ti» s «i><1isV«rkLuk»-

! virssrs Xsisei '-oiioLolsll « (xr . «/, Lo.
6) ist clss öesis , vss tu Lkoovlacks

AstertiZt kann.
Soliilckor lconnroielivtzv ckis Vorkauks-

stsüsn , -zvosqlkst s.ucli zvissonsostartliLtis
stancklunsou Nbsr cksv I^Äirvsrtli äss Oao»»srstnMiLst.
Köln. 6ökr . Liollivvrvlc,

Xsis ., Xöiiixl , krosslisttzl . t «. 8o8k«f.
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